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m i t t e i l u n g e n

Goethes private Bibliothek umfasst annähernd 8.000 Bände. Die Klassi� kation ordnet den Bestand in 27 Abteilungen.
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Bücher sind die wichtigsten Arbeitsmittel eines Schri	 -
stellers. Das galt auch für Goethe, selbst wenn er reinem 
Buchwissen skeptisch gegenüberstand. Bücher waren für 
ihn vor allem eines – Arbeitsmittel. Die umfangreiche Bib-
liothek nahm zwar in Goethes Haus am Frauenplan einen 
eigenen Raum ein, war aber im privaten Trakt unterge-
bracht und diente keinen repräsentativen Zwecken. Trotz-
dem sammelte sich über die Jahre ein erheblicher Bestand 
an: Von 315 Büchern im Jahr 1788 wuchs die Bibliothek auf 
annähernd 8.000 Bände bei Goethes Tod, von denen etwa 
90% heute noch vorhanden sind.

Goethe nutzte natürlich nicht nur seine private Biblio-
thek. Am Anfang seiner Lektüren standen die Bücher sei-
nes Vaters am Frankfurter Hirschgraben. Später kamen 
unter anderem die Universitätsbibliotheken von Jena und 
Göttingen hinzu, aber auch Bücher von Privatpersonen 
wie Friedrich Justin Bertuch, Carl Ludwig Fernow und der 
fürstlichen Familie. Die wichtigste Sammlung außerhalb 
der eigenen vier Wände war für ihn die herzogliche Biblio-
thek, als deren Oberaufseher er 1797 gemeinsam mit 
Christian Gottlob Voigt berufen wurde. Schon kurz nach 
seiner Ankun	  hatte Goethe die Bibliothek zu nutzen 
begonnen. Etwa 2.300 Ausleihvorgänge mit über 3.000 
Bänden sind dokumentiert. Damit bilden die beiden Wei-
marer Bestände den Kern der von Goethe verwendeten 
Bücher. Wer nach seinen Lektüren sucht, oder nach Hilfs-
mitteln, mit denen er seine Sammlungen erweiterte und 
verwaltete, wird hier mit der Recherche beginnen.

Sowohl von Goethes privater Bibliothek als auch von 
seinen Entleihungen aus der heutigen Herzogin Anna 
Amalia Bibliothek existieren gedruckte Kataloge. Schon 
1931 legte Elise von Keudell Goethe als Benutzer der Weimarer 
Bibliothek vor, das sie mittels der handgeschriebenen Aus-
leihbücher recherchiert hatte. 1958 verö� entlichte Hans 
Ruppert Goethes Bibliothek, einen Katalog zu den Beständen 
im Haus am Frauenplan – nach jahrzehntelangen Vorarbei-
ten, die bis in die Anfangszeit des Goethe-Nationalmuse-
ums zurückreichen. Beide sind zwar nach dem Stand ihrer 
Zeit hervorragend gearbeitet. Einen Gesamtüberblick kann 
man sich mit ihnen aber nur schwer verscha� en: Beide 
sind unterschiedlich organisiert. Keudell listet die Entlei-
hungen chronologisch auf, während Ruppert die Bücher 
thematisch ordnet – nicht nach der originalen Aufstellung, 
die spätestens bei der Auslagerung der Bibliothek im 
2. Weltkrieg zerstört wurde, sondern nach bibliotheka-
rischen Gesichtspunkten der 1950er Jahre.

Abhilfe scha¢   ein elektronischer Katalog, die Goethe 
Bibliothek Online, die seit 2016 freigeschaltet ist. Konzipiert 
und bestückt wird sie von der Bibliothekarin Ulrike Trenk-
mann und dem Literaturwissenscha	 ler Stefan Höppner, 
die im Rahmen des Forschungsverbundes Marbach Wei-
mar Wolfenbüttel (MWW) die beiden Kernbibliotheken 
erforschen. Viele weitere Mitarbeiter der Herzogin Anna 
Amalia Bibliothek sind in die Arbeit eingebunden, von der 
Buchp� ege bis zur Aufbereitung der elektronischen Daten. 
Wichtig ist auch das Zusammenspiel von bibliotheka-
rischer und philologischer Kompetenz. Während Ulrike 
Trenkmann die Bücher katalogisiert, untersucht Stefan 

Höppner ihre inhaltlichen Aspekte – von Goethes intellek-
tuellen Netzwerken, die sich in zahlreichen Widmungen 
und Begleitbriefen zeigen, bis zu den Benutzungsspuren 
in Bleisti	  und Tinte, die sich in einem Teil der Bücher 
� nden. Die Goethe Bibliothek Online versteht sich als digitales 
Tool, das Interessierten den Weg zu Goethes Büchern 
ebnen und damit neue Forschungen anstoßen will. 

Technisch ist Goethe Bibliothek Online als Teil-OPAC der 
Herzogin Anna Amalia Bibliothek realisiert und über die 
Seite der Klassik Sti	 ung oder direkt unter https://lhwei.gbv.
de/DB=2.5/ zugänglich. Von der Startseite aus kann man 
direkt auf die beiden zentralen Bestände »Privatbibliothek« 
und »Ausleihen« zugreifen. Unter »Privatbibliothek digital« 
werden nach und nach Digitalisate der Bücher vom Frauen-
plan eingestellt. Neben der gängigen Suchschlitz-Recher-
che gibt es die Möglichkeit zur systematischen Suche. 
Klickt man dieses Feld an, gelangt man auf eine eigene 
Klassi� kation, mit der beide Bestände gemeinsam erfasst 
werden. Von Stefan Höppner auf der Basis von Rupperts 
Systematik konzipiert, berücksichtigt sie stärker die diszip-
linären Einteilungen der Goethezeit. Mit 27 Ober- und über 
300 Unterkategorien lassen sich die Bücher nicht nur histo-
risch genauer und di� erenzierter aufnehmen als bei Rup-
pert und Keudell, sondern die Bände können auch mehre-
ren Kategorien zugeordnet werden, was in gedruckten 
Katalogen nicht möglich war. Da die Klassi� kation von 
Ausleihen und Privatbibliothek gemeinsam erfolgt, werden 
so bisher verborgene inhaltliche Cluster sichtbar. Auf einen 
Klick lassen sich z. B. alle Bücher zur Farbenlehre oder alle 
Reiseberichte aus Italien in beiden Beständen anzeigen. 
Auch alle Bände eines einzelnen Autors, etwa Klopstock 
oder Byron, lassen sich ohne mühseliges Hin- und Herblät-
tern auflisten. 

Die Goethe Bibliothek Online ist ein »work in progress«. 
Ein großer Teil der Ausleihen, die von Ulrike Trenkmann 
sowie von Stefan Höppners Vorgängerin Kirsten Krumeich 
recherchiert wurden, ist bereits im Netz zu sehen. Von 
Goethes Privatbibliothek sind momentan schon mehr als 
3.000 Bände freigeschaltet, die übrigen ca. 4.500 sollen 
bis zum Ende des MWW-Projekts im Sommer 2018 folgen.

Natürlich stößt auch die Goethe Bibliothek Online an Gren-
zen. So hat der jetzige Katalog den Anspruch, nur die 
physisch noch vorhandenen Bücher zu verzeichnen. Damit 
entfallen aber in der Herzogin Anna Amalia Bibliothek 
nicht mehr existierende oder anhand der Ausleihbücher 
nicht klar identi� zierbare Bände, ebenso wie solche aus 
dem Haus am Frauenplan, von denen man durch Briefe 
und andere Quellen weiß, die aber heute nicht mehr vor-
handen sind. Insgesamt dür	 e es sich um etwa 1.500 
Bände handeln, die vorerst ebenso wenig berücksichtigt 
werden wie die Bestände aus Frankfurt, Göttingen, Jena 
und anderen Orten. Die Goethe Bibliothek Online bietet ins-
gesamt ein solides Fundament zur Verzeichnung der von 
Goethe benutzten Bücher, das durch spätere Forschungen 
ergänzt werden kann.

Stefan Höppner
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